
Durch Träger monatlich RM . r .40
gebiihr . durch die Post RM . l .78 (einschließlich W
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer l0Rpsg . 2
höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf E !8u «»n»d «ir bew«»der aus RücherSattuna de» Bezugspreis « -
Teste Ist Reuen bürg <Wlirtt.) ^ --« enbtlea tWürtt .)für du, gesamt« , Snha« Sritn-It« Mestnger, Reueab«^ tWurrr-,

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkenfelöer-, ( almbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis;
Vte klelnspaltige Millimeter - Zeile 7 Rpsg ., amtliche Anzeige,
4S Npfg ., Tertzeile 24 Rpfg . Schluß der Anzeigenannahme
S Uhr vormittag ». Gewähr wird n«r für schriftlich erteilte Auf»
ßeäge übernommen . 3 « übrigen gelten die vom Werberat doe
deüUchen Wirtschaft ausgestellte« Bestimmungen . Vordrucke stehen z«
BeMgung . ist Hs»t»Me Nr . S gALz . Verlag und Rotation »»
dru» : L. Meeh ' sche Buchdruckerei, 3nh . Fr . Diesinger , Neuenbürg,

Nr. 142 Neuenbürg, Dienstag den 20. 3unt 1V44 1V2. Jahrgang

Seit drei Tagen schwerstes StörnngSkeuer ans London
Abriegelung der bei St. Sauveur

Berlin,  19. Juni . Mehr als drei volle Tage stehen Sie
Briten nunmehr in vergeblichem Abwehrkampf gegen Sie
neue deutsche Waffe. Sie haben die Flak an der Südküste
Englands durch zahlreiche weitere Batterien verstärkt, um die
Sperrfeuerzone noch mehr zu verdichten. Jagdflieger versuch¬
ten ebenfalls von neuem, die Sprengkörper noch in der Luft
zur Explosion zu bringen. Gleichzeitig durchforschten Aufklärer
und Bomber die Küstenzonen nach Anlagen, von denen aus
die Sprengkörper ihren Vcrnichtungsflug beginnen könnten.
Als alles vergeblich blieb und das schwere Stürungsfcuer auf
London und seine Außenbezirke weiterhin anhielt, wurde die
britische Öffentlichkeit mit der Meldung beruhigt, daß eine
technische Kommission zum Studium der Abwehr eingesetztworden wäre. Das heißt aber nichts anderes, als daß die
Weiten zunächst keinerlei Möglichkeit sehen, die immer mehr
um sich greifende Zerstörung durch die fortgesetzt einfallenöen
Sprengkörper aufzuhalten.

Diese Hilflosigkeit führte den Gegner andererseits dazu,
dem wenig ins Gewicht fallenden, aber sehr teuer erkauften
Vorteil der Nordamerikaner auf der Cotentin-Halbinsel das
Gepräge eines großen Erfolges zu geben. Wohl hat der Feind
im Laufe des 18. 6. von St . Sauveur le Vicomte aus durch
massierten Einsatz von Artillerie und Bombern seine schmale
Einbruchsschleuse bei Barneville an der Westküste vertiefen
können. Er hat damit nach Dtägigen schweren Kämpfen einen
Punkt erreicht, den er nach übereinstimmenden Gefangenen¬
aussagen bereits am zweiten Jnvasionstag hatte gewinnen
wollen. Der kleine, wenig leistungsfähige Fischereihafenvon
Barneville mit seiner durch Klippen eingeengten Einfahrt hat
aber nur geringen Wert und ist in keiner Weise zum Löschen

eingrbrschenen Nordamerikaner
großer Transporter geeignet. Ein solcher Hafen wäre allein
Cherbourg. Dieser und seine ihn schützeirden Festungsanlagen
sind aber fest in deutscher Hand. Obiektivere Meldungen aus
dem feindlichen Lager berichten, daß unsere Truppen westlich
Sauveur zwar zähen Widerstand, diesen aber nur mit Nach¬
huten geleistet hätten. Dies bedeutet, daß die deutsche Führung
nach wie vor ihre Hauptaufgabe in der wirksamen Bekämp¬
fung der feindlichen Angriffskräfte am Südrand des Jnva-
sionsbrückenkopfes sieht, wo unsere Truppen am Sonntag
wieder beachtliche Angriffs- und Abwehrerfolge erzielten.
Auch die Fortsetzung der Kämpfe gegen die bis Barneville
vorgestoßenenNordamerikaner unterstreicht diese Auffassung.
Als der Feind dort nach Süden einzuschwenken versuchte, traf
er sofort auf heftige Gegenwehr. Zwischen der Küste und den
Sümpfen der Prairies Marcageuses brachten ihm unsere
Truppen schwerste Verluste bei und zwangen ihn zur Um¬
gruppierung seiner Kräfte. Unsere Abriegelungsfront steht
an dieser Stelle ebenso fest wie weiter östlich zwischen dem
Bois de Limors und den Sümpfen bei Baupte. Auch im
Norden der EinVruchsschleuse sind unsere Sperrlinien auf¬
gebaut.

Pchangtscha gefallen
Tokio, 20. Juni . (Ostasiendienst des DNB.) Japanische

Truppen haben am späten Nachmittag des 18. 6. nach einem
Generalangriff, der am Vormittag des gleichen Tages gegen
die von Mauern umgebene Stadt vorgetragen wurde,
Tschangtscha  vollständig besetzt. Die japanischen Streil-
kräfte führen jetzt, so meldet Domei, Säuberungsaktionen
gegen die Resttruppen des Feindes bei der Stadt durch.

MWLeftW« 72«O » VRT. getrosten
Der Erfolg «nserer Torpevoflieger gegen die Invafio «»schiffe—Nachtangriff bei stärkster feindlicher Abwehr

Berlin,  19 . Juni . Der hervorragende Erfolg unserer
Torpedofliegerverbünöe, die in der Nacht zum 19. Juni feind¬
liche Jnvasionsschiffe im Kanal und nördlich der Scinevucht
mit vernichtender Wirkung angriffen, hat sich als noch größer
herausgestellt, als der Wehrmachtbericht vom 19. Juni zunächstmelden konnte.

Nach abschließenden Meldungen wurden vier Zerstörer
und neun große Truppentransporter , Frachter und Lan¬
dungsschiffe mit zusammen 72 000 BRT von den Torpedos
der deutschen Flugzeuge getroffen. Die Angriffe fanden kurz
vor Mitternacht gegen stärkste feindliche Abwehr statt und
wurden aus verschiedenen Höhen vorgetragen. Beleuchtungs¬
flugzeuge hatten durch Absetzen zahlreicher Leuchtbomben
günstige Sichtverhältnisse geschaffen, sodaß die Ziele sehr gut
ausgemacht werden konnten. Noch während des Angriffs
gingen nach Torpedotreffern ein Zerstörer, ein Truppentrans¬
porter von 10 000 BRT , ein weiterer Transvorter von
9000 BRT , ein Frachter von 8000 BRT und ein Tankervon 9000 BRT unter.

Sehr schwer beschädigt und wahrscheinlich kurze Zeit nach
dein Angriff untergegangen sind ein Zerstörer und ein Tanker
von 8000 BRT . Ferner trugen nach einwandfreien Aufklä-
rnngsergebnissen zwei Zerstörer und vier Frachter mit
28000 BRT , darunter ein Lanhungsspezialschiff für Infan¬
terie von 8000 BRT , Beschädigungen durch Torpedotrefferdavon.

Die schweren Kämpfe in Italien
Heldenmütiger Widerstand auf Elba

Berlin, 19. Juni . In Italien brachte der 18. 6. unseren
Truppen besonders schwere Kämpfe. Der Feind hatte in den
letzten Tagen sehr starke Kräfte herangeführt und sie im Kü¬

stenabschnitt, nördlich des Bolfenasees, südlich des Trafimeni-
schen Sees und im Raum südlich Perugia zu neuen Durch¬
bruchsversuchen bereitgestellt. Die nunmehr erfolgten Angriffe
richteten sich im Küstenabschnitt gegen Crosseto und die Ueber-
gangsstellen über den unteren Ombrone. Nördlich des Bol-
senasees folgten sie dem Pegliatal in Richtung auf Radicofani.
Aus dem Chinaettatal stieß der Feind gegen Citta della Vieve
vor, und im Raum südlich Perugia versuchten Inder und
Kanadier, Ausgangsstellungen für den Angriff auf die Stadt
zu gewinnen. Das vom Feind mit allen diesen Vorstößen
verfolgte Ziel ist nach wie vor, den in dem westlichen Apennin
kämpfenden deutschen Truppen die westliche Flanke abznge-winnen.

Unsere nach der glühenden Litze der letzten Tage jetzt
unter Regengüssen kämpfenden Truppen wiesen in sehr schwe¬
ren Abwehrkämpfen und Gegenstößen die feindlichen Angriffe
ab und verhinderten vor allem südlich und südwestlich Peru¬
gia ein weiteres Vordringen des Gegners. Mehrfach gingen
unsere Grenadiere und Fallschirmjäger die feindlichen Panzer
mit Nahkampfmitteln an und setzten zahlreiche Kampfwagen
außer Gefecht.

Gleich hart wie auf dem Festland waren auch die Kämpfe
der Verteidiger der Insel Elba.  Nachdem der Gegner nach
vorausgegangenen schweren Bombenangriffen unter dem
Schutz seiner Kriegsschiffe weitere Kräfte an Land gesetzt hatte,
gelang es ihm, die schwachen, dem Feind zahlenmäßig weit
unterlegenen Sicherungstruppen auf die Osthälfte des Felsen-
eilandes zurückzudrücken Dort leisten unsere Soldaten, auf
Küstenbatterien gestützt, heldenmütigen Widerstand. Leichte
deutsche Seestreitkräfte griffen in die Kämpfe ein. Sie ver¬
nichteten zwischen Elba und dem Festland ein britisches
Schnellboot und beschädigten zwei weitere schwer.

Schwere Verluste der Amerikaner
.Sekts«« Kämpfe aus der Mariaueu -Juscl Saipau
Mit dem Eintreffen neuer amerikanischer Verstärkun¬

gen auf der Mariancn-Jnsel Saipan  haben die dortigen
Kümpfe weiter an Heftigkeit zugenommen. Im Schutze der
Dunkelheit setzten die Amerikaner in der vergangenenNacht
Truppen von insgesamt 10 Transportschiffen an Land.
Gleichzeitig mit diesen Landungen wurde die Insel während
der letzten 24 Stunden mehrfach von der feindlichen Luft¬
waffe angegriffen und von der Schtffsartillerie unter Feuergenommen.

Trotzdem konnten die Amerikaner nicht verhindern, daß
ihre gelandeten Einheiten weiterhin schwerste Ver¬
luste  erleiden. In einem neuen Angriff aus dem allmäh¬
lich ansteigenden hügeligen Gelände heraus vereitelten die
japanischen Verteidiger in zähem Ringen und oft im Nah¬
kampf ein weiteres Vordringen des Gegners ins Innereder Insel.

Seit dem Beginn der Operationen auf Saipan kreuzen
unausgesetzt starke Flottcnverbänöe in den Gewässern der
Aarnmen -Jnsel . Die Frontberichte besagen, daß japant-
Iche Bomberformationenaus diesem Verband zwei Flug-

u g träger  durch wohlgezielte Treffer in Brand setzten.
>ckn der Nähe der Insel Guam  wurde außerdem, wie ge-
meldet, ein feindliches Schlachtschiff versenkt.  Das
<- chrff ging nach schweren Explosionen und Bränden in kur¬zer Zeit unter.

E den, ersten Luftangriff auf die Mariaueu-J«
Jum haben die Amerikaner folgende Verluste

Schlachtschiff  und ein großes Kriegssä^ annten Typs versenkt, ferner zwei Schlachtschiffer

zwei Flugzeugträger schwer beschädigt und 1S4 Flugzeuge
avgeschoffe«.

Die. japanischen Luftstreitkräfte haben bei einem Angriff
gegen die feindlichen Verbände in den Gewässern der
Marianey - Jnseln  einen wetteren feindlichen Flug¬zeugträger durch Bomben und Torpedos schwer beschädigt.
Damit erhöht sich die Zahl der von den japanischen Luft-strettkräften schwer beschwädigten Flugzeugträger auf drei.

Heiterkeitserfolg in Tokio
Die Meldungen der feindlichen Rundfunksender, baß

das Hauptziel der jüngsten anglo-amerikanischenLuftan¬
griffe gegen das japanische Mutterland die Hauptstadt
Tokio  selbst war, haben dort eine gewisse Heiterkeit aus¬
gelöst. Auf der Gegenseite rechnet man bei einem derarti¬
gen Bericht anscheinend mit einer völligen Unkenntnis und
glaubt, sich einen plumpen Agitaiionstrick leisten zu können.
Es sind zwar Bomben auf „Tokioter" Verwaltungsgebiet
gefallen, allerdings über 1000 Kilometer von der Haupt¬
stadt entfernt. Die Bontn-Jnseln , die, wie auch der Bericht
des Kaiserlichen Hauptquartiers meldet, am 18. Juni das
Angriffsziel amerikanischerBomber waren, gehöre rein
verwaltungsmäßig trotz der riesigen Entfernung zu Groß-
Tokio und zwar ebenso wie beispielsweise die Insel Oshima
oder die südlich davon gelegenen „Sieben Inseln ".

Die Schwefelinsel der Vonin - Gruppe,  die
1200 Kilometer von Tokio entfernt liegt, wurde in den Mit¬
tagsstunden des 16. Juni erneut von Einheiten der feind¬
lichen Luftwaffe angegriffen. An diesem Angriff nahmen ins¬
gesamt 100 Bomber und Jäger teil, dis von Flugzeugträgern
käme«. Die japanische Abwehr schoß 11 Angreifer ab. Derangerichtet« Schabe« wirb als gering bezeichnet.

Welche Moral?
Der . englische Oberbefehlshaber der Jnvasionsstreit-

kräste, General Montgomery, hatte vor dem 6. Juni dieerfolgsichere Aeußerung getan, er werde seine Soldaten
Wer den Kanal führen, „sobald Sie Deutschen auf dem
moralischen Stand angekommen sein werden, den wir brau¬
chen". Wir nehmen an, daß er inzwischen Zeit und Gele-
genheit gehabt hat, sich davon zu überzeugen, wie ver¬
schieden  doch die nach der Landung in Frankreich ange-troffene deutsche Moral von der ist, die er für das Ge¬
lingen seines Unternehmens bei den deutschen Truppen
und der deutschen Heimat als notwendig vorausgesetzt hat.Die deutsche Moral , die er gebraucht hätte, wäre Sie Moral
eines zermürbten und nieöerbrechenöen, in seiner seelischenWiderstandskraft zusammengcbombten Volkes mit den ent¬
sprechenden Rückwirkungen auf die Kampfkraft und de»
Kampfgeist der deutschen Abwehrtruppcn im Westen gewe¬sen. Jetzt aber haben sich ausnahmslos alle englischen und
amerikanischenBerichte zu der geradezu demonstrativen
Feststellung der „unerwartet hohen  Kampfmoral " der
deutschen Truppen in Frankreich gezwungen gesehen.

Dazu hat der bisherige Verlauf der Fnvapon sreinq,
auch allen Anlaß  geboten. Es sind nun heute 14 Tage,
daß die Anglo-Amerikaner nach phantastischen Vorbereitun¬
gen und mit einem beispiellosen Machtausgebot„das größte
Amphibtenunternehmenaller Zeiten" gestartet haben. Sie
sind dennoch vom ersten Tage an weit hinter allen ihren
Zielsetzungen zurückgeblieben. Sie müssen nach wie vor
unter den blutigsten Verlusten bei größtem Materialvcr-
schleitz um den Zugang zu einem großen Hafen und um
seinen gesicherten Besitz sowie gleichzeitig um den notwen¬
digen Schlachtenraum zur Entfaltung ihrer menschlichen
und mechanischen Offensivkräfte kämpfen. Jeden Tag wer¬
den vom deutschen Werhmachtbericht neue außerordentliche
Anstrengungen der Engländer und Amerikaner zur end¬
lichen Erreichung wenigstens ihrer nächsten Nahziele
gemeldet. Wenn ihnen das bis zur Stunde trotz allem
immer noch nicht gelungen ist. so ist das neben dein Atlantik¬wall und der erfahrenen Gegenwirkung der deutschen Füh¬
rung gerade der hohen Moral des deutschen Sol¬daten  zu danken, den keine feindliche Nebcrmacht an Flug¬
zeugen und Panzern schrecken und davon abhalten kann,
den Feind für jeden Fußbreit Boden mit Strömen von
Blut bezahlen zu lassen.

Hat so die Invasion bisher keineswegs sen an eine
geschwächte deutsche Moral geknüpften Verlauf genommen,
so wirb General Montgomery auch das Fauchen und Heulen
der neuen deutschen Sprengkörper  über der eng¬
lischen Hauptstadt kaum als einen Anlaß zu einem Einbruchin unseren moralischen Stand verstehen können. Die eng¬
lische Regierung tut das Menschenmögliche, um eine Bericht¬
erstattung zu unterbinden, „damit dem Feind keine Infor¬
mationen geliefert werden". In Wirklichkeit hat sie die
Nachrichtensperre verhängt, um bas Ausmaß der angerich¬
teten Schäden nicht bekanntwerdenzu lassen und keine Ein¬
geständnisse machen zu müssen. Die englische Regierung
wird kaum ernsthaft glauben, daß von Deutschland eine
neue Waffe angewendet wird, die nicht ganz genau auspro¬biert und bis ins kleinste in ihrer Wirkung bekannt ist und
sie wird die deutsche Führung nicht so gering einschätzen,
daß sie die neuen Explostvkörper ins Blaue hinein ver¬
schieße, ohne zu wissen, wohin. Schließlich hat im übrigen
auch sie schon etwas von Aufklärer gehört, die ja in der
Tat schon plastisch genug über die schweren Wirkungen der
neuen Waffe berichtet haben. Jedenfalls ist weder die An¬
wendung der neuen Erfindung noch die versuchte englische
Geheimhaltung ihrer Wirkung dazu angetan, im engli¬
schen  Sinn den Stand der deutschen Moral zu beein¬flussen.

Ganz im Gegenteil.  Das deutsche Bvlk har oen
anglo-amerikantschen Bombenterror mit einer seelischen
Widerstandskraft ohnegleichen beantwortet.' Seine Haltung
übertrifft jede Vorstellung, die der Feind von dem morali¬
schen Besitzstand des neuen Deutschland hatte. Immerhin
aber lag es schwer aus uns, dem entmenschten Terror der
Lufthunnen ohne eine Gegenwehr preisgegeben zu sein.
Wenn wir auch alle an die Stunde glaubten, die dem Feind
Sühne für seine Luftverbrcchen abfordern würde, so wurde
doch das Warten auf diese Stunde um so härter und schwe¬
rer , je brutaler und schmachvoller der Gegner seinen Morb-
terror steigerte. Wenn wir jetzt die neuen Explofionsge-
schosse über der englischen Hauptstadt wissen, so nimmt uns
das in einem wahrhaft befreienden Maß das bedrückende
Gefühl des wehrlosen Ausgeliefertseins, es befestigt
aber auch das Vertrauen zu uns selbst und
stärkt unsere moralische Kraft  für die weiteren
schweren Belastungsproben dieses unerbittlichen Krieges.
Dieser Zustrom neuen Vertrauens , neuer Kraft ist um so
stärker, als wir gehört haben, daß die neue Waffe noch
nicht alles ist, was Deutschland zusätzlich gegen den Feind
zu stellen hat, sondern daß es sich dabei nur um den Anfang
der dem Feind zugedachten Ueberraschungen handelt.

Sicht Herr Montgomery ein, wie weit  wir von oem
moralischen Stand entfernt sind, den er sich für sein Jnva-
sionsnnternehmen gewünscht hat? Es mag für einen Stock¬
engländer schwer genug sein, sich abseits aller eitlen Wunsch-
trämne und einer noch so gewaltigen Kampfvorbcreitung
zum Trotz mit der ranhen deutschen Wirklichkeit abzufinden.
Er wird mitsamt seinen Gesinnungsgenossen aber doch zur
Kenntnis nehmen müssen, was gestern galt, heute gilt undfür immer gelten wird: die deutsche Moral wird wie am
ersten so auch am letzten Tage dieses Krieges als ent¬
scheidender Faktor aus dem Kampfplatz sein!

Parteibegräbnis für SA-Obergrnppeusüyrer « ocymaer.
Der Führer hat für den verstorbenen SA-Obcrgrnppen-führer uns Regierenden Bürgermeister der . .reien Hanse¬stadt Bremen, Johann Heinrich Boehmcker, ein ParLeibe-
gräbnis anaeordnet. z



Eichenlaub für Entsatz von Kowel
Für Oberst Hoffman », Nürnberg

Der Führer verlieh am 9. Juni üaS Eichenland z«m
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes a« Oberst Kruft -Wilhelm
Hoffman «, Kommaubeur eiues Meiuiuger Panzergrena¬
dier-Regiments , als 4SI. Soldaten der deutsche» Wehrmacht.

Oberst Hoffman«, der das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes bereits am 4. September 1840 nach dem Westfeldzug
als Major und Batatllonskommandeur erhalten hatte , war
Anfang April 1944 bei dem Angriff zum Durchbruch durch
den feindlichen Einschlietzungsring um Kowel als Komman¬
deur eines Meininger Panzergrenadier -Regiments Führer
der Hauptstotzgruppe . Nach Durchbrechen des ersten feind¬
lichen Sperr -RiegelS stietz er, obwohl starke sowjetische
Kräfte von Norden »um Gegenangriff anrückten, aus eige¬
nem Entschluh weiter vor , um den Anfangserfolg auszu¬
nutzen. Noch in der Dämmerung eroberte er die zweite
Widerstanüsltnte der Bolschewisten an der Bahnlinie
Kowel—Brest.

Oberst Hoffmatkn wurde aur 27. September 1904 als
Sohn eines städtischen Inspektors in Nürnberg  geboren.
Rach Besuch der Realschule zu Nürnberg trat er 1922 als
Schütze in ein GrenaSier -Regtment feiner Vaterstadt ein
und wurde 1928 zum Leutnant befördert.

46 Geschütze an einem Tag vernichtet
Das Eichenlaub für Major Domaschk

Der Führer verlieh am 11. Juni das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eiserne « Kreuzes a« Major Joachim Do¬
ma s chk»BataiSouskommaudsur in einem sächsischen Panzer-
greubaier -Regimeut , als 496. Soldaten Ser deutschen Wehr¬
macht.

Major Domaschk ist ein hervorragender Offizier , der sich
in allen Lagen durch Schwung und Tatkraft ausgezeichnet hat
und der bereits zehnmal verwundet wurde . Er erhielt das
Ritterkreuz am 13. Oktober 1942 für besondere Tapferkeit
bet den Kämpfen in Stalingrad . Am 10. Mai 1944 nahm
Major Domaschk mit seinem Bataillon au dem Angriff zur
Beseitigung eines sowjetischen Brückenkopfes westlich des
unteren Dnjestr teil , der zu dem tn den Wehrmachtberichten
vom 11. und 13. Mai gemeldeten großen Erfolg führte . In
schneidigem Angriff durchstieß er morgens noch bet Dunkel¬
heit die bolschewistische Hauptkampflinie , brach tn die sow¬
jetischen Pakstellungen ein und kämpfte die GeschützSeöin-
gunge» nieder . Ohne eigene Ausfälle vernichtete er 17 schwere
Pakgeschütz«. Hinter den fliehenden Bolschewisten stieß er
tiefer in den Brückenkopf hinein , vernichtete weitere 29 Ge¬
schütze und Pakgeschützesowie zahlreiche andere Waffen und
Geräte und erbeutete sieben LKW's . Wenige Tage darauf
wurde Major Domaschk zum elften Male verwundet . —
Major Domaschk wurde am 20. Mai 1914 als Sohn des
Malermeisters D. tn Dresden geboren.

Zn 4ü Tagen 3i) Divisionen
Der stegreiche Abschluß des Houan -FelbzwgS

Rach dem siegreichen Abschluß des Feldzuges inHonan
sind nunmehr nur noch die Gäuberungsoperationen im
Gauge , sagte der Chef - er japanischen Expedttionsstreitkräste
in Nordchina am Sonntag vor Ser Vertretern der auswär¬
tigen Presse in Peking . Mit den Kampfhandlungen in Ho-
nan , sagte er weiter , hatte die Generalosfensive ihren Anfang
genommen. Der Honan -Felbzug war das Signal dafür , baß
die Zeit des Devensivkampfes zu Ende  war.

Zu de« militärischen Ergebnisse« -es Feldzuges sagte er
zusammeusasseud, daß »ach 4VTaae « Kampf3üfei » b-
licheDioifioue «, von - eue« jede ungefähr 8000 Man«
zählte, vollständig vernichtet  wurde «. Zeh« weitere Divi¬
sion«« wnrden ihrer Kampfkraft beraubt » während wettere
zehn Divisionen schwere Verluste erlitte «. Die zahlenmäßige
Ueverkegeuheit der Tschungkiug-Truppe « war ungefähr die
zehusache, wobei aus jedes japanische Bataillon eiue Divisio«
des Feindes kam.

Ei«e A-Boot-Frontspauge in Bronze
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine hat in Aner¬

kennung des ständigen harten Einsatzes der U-Boote und
ihres tapferen , zähen und vorbildlichen Kampfens die
U-Boot-Frontspange in Bronze gestiftet: sie wird in seinem
Auftrag durch die Alotrillenchefs verliefen und umru .^ ^ ar
über der Ordensschnalle getragen . Auch die. Verleihung an
Gefallene und die Aushändigung an die Hinterbliebenen ist
vorgesehen. Die Bedingungen für die Verleihung der Spran¬
gen werden gesondert sestgelegt.

Ucber Garnsborvugh  stürzte , nach „Daily Sketch",
ein angeschossenerTerroröomber ab, dessen Mannschaft schon
abgesvrunaen war Vis auf den Piloten , der den Tod fand.
Der Bomber ritz Sen Schornstein einer der zahlreichen Ma¬
schinenfabriken der etwa 29 009 Einwohner zählenden Stadt
um und siel brennend auf die Etseubahnlinie
Grimbsby —Sheffield . Dabei erfaßte er noch den letzten
Wagen eines Personenzuges.

Schweres Ringen in-er Normandie
v *AS»«k»pf a« der Vrxe si«a«««gt — Heldenhafter Widerstand ans Elba — v »f, «d«r » sch« «»«

Kampftage in Italien

cknb Aus dem Führerhauptquartier , 19. Juni . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

DaS StvruugSfeuer auf Loudo«  und seiue
Autzeubezirk« dauerte auch gestern während des ganze«
Tages «ub i« der heutige « Nacht mit « echseluder Stärke a«.

Der Schwerpunkt der Kämpfe i» der Normandie
lag am vergangene « Tag im Raum St . Sa « oe « r »le-
Vicomte.  Es gelang hier dem Fei «- , unter stärkstem
Einsatz seiner Artillerie uud Luftwaffe unsere Sicherung ««
zu durchstoße» uud die Westküste der Halbinsel Cher¬
bourg bei Baruville sur mer  zu erreichen. Die
AVriegeluugssrout unserer Truppen ist südlich und «örb-
lich davon gebildet.

De« feindliche Brückenkopf östlich der Orue  wurbc
weiter eingeeugt . Feindliche Gegenangriffe mit Pauzeru
scheiterte«. Beiderseits Tilly  griff der Feiud auf breiter
Front mit stärkere« Infanterie - uud Panzerkräfte » an.
Alle feindliche» Angriffe brache« erfolglos zusammen.

Nordöstlich St . Lo wurde ein Einbruch vom Bortage
im Gegenstoß bereinigt . Hier hat sich die 8. Fallschirmjäger-
Division unter Führung von Generalleutnant Schimpf
besonders hervorgetan.

Sampfsliegerverbände versenkten  vor dem Lande¬
kopf zwei Handelsschiffe mit 18 009 BRT und einen
Zerstörer.  Vier weitere Handelsschiffe mit 29 000 BRT
und drei Zerstörer wurde « schwer beschädigt.

Marineküstenbatterie « beschädigte« westlich der Halb¬
insel Cherbourg ebenfalls einen feindlichen Zerstörer.

Anf der Insel Elba  verstärkt sich der Feind durch
nene Zuführungen . Die Jnselbesatzung leistet unter Befehl
des tapfere « Kommandanten Generalmajor Gall  helden¬
hafte« Widerstand »nb hat dem Gegner schwere Verluste
deigebracht. Bor weit überlegene « Feind mntzie» sich«nfcre
Truppen schließlich ans de« Rordostteil der Insel zurück¬
ziehe«. Die Kämpfe gehe« weiter.

Torpedoboote versenkte« Mich der Insel «Ltda «tn »ri-
ttsches Schnellboot und beschädigten zwei weitere schwer.

Im Abschnitt von Grosseto bis Perugia  war
gestern ei» besonders schwerer Kampftag . Mit zusammen-
gefaßte« Kräfte « griff der Feind während des ganze» Tages
an, ohne daß es ihm gelang, gröheren Geländegewiu » zn
erzielen . Z« besonders heftigen Kämpfen kam es im Raum
südwestlich und südlich Perugia , wo unsere Trupp «« ver¬
bissen Widerstand leisteten «nb wiederholte , von Panzer«
»nterstützte Rngrise znm größten Teil im Nahkamps zer¬
schlugen.

Im Osten scheiterten örtliche Auariffe der Sowjets

«m „ex « ereil « « und be«r
berseits Witebök  unter Hohen Verluste« sür heuFeinS.

Schwere dentsche Kampfflugzeuge führte« ln der vcr»
gangene« Nacht eine« znsammengesaßte« Angrisf gegen de«
Bahnknotenpnnkt Sarny, -er große Brände und Explo¬
sionen vernrsachte.

Ei« nordamerikanischer Bomberverband flog nach
Nor - westdentschlan-  ei » «nd führte TerrorangriM
gegen mehrere Städte . Besonders in de» Wohngebiete»
von Hamburg , Breme «, Hannover und Weserr

Schäden «nd Personenverlnste. Durch
Flakartillerie der Lnstwaffe und der Kriegsmarine wurde«
IS feindliche Flugzeuge  vernichtet.

51 Feindpanzer zerstört
Der finnische Wehrmachtbertcht meldet u.. a.r
Auf der Karelischen Landenge  waren St« feind¬

lichen Angriffe im Gebiet zwischen dem Finnischen Meerbusen
und dem Vnoksen lebhaft. Besonders heftig? Kämpfe wur-
den bei Kankjärvi -Srnnma sowie auf der Landenge zwischen
dem Muoslaanjärvi und dem Vnoksen ausgetragen . Kot-
visto , Makslahti , Valkjärvi und Rautu  auf-
gegeben. Im Laufe der zwei letzten Tage wurden SIFeinb-
panzer  zerstört . Von den übrigen Abschnitten der Lanb-
tronten nichts Besonderes zu melden. Die Befestigungen
der Koivisto - Jnfeln  waren mit leichten feindlichen
Seestreitkräftcn in Fenerkämpfe verwickelt und versenkten
zwei kleine Schiffe. Anf der Karelischen Landenge, im öst-
nchen Teil des Finnischen Meerbusens und aus der Aunus-
«unöenge verlor der Feind in den letzten 24 Stunden ins-
gesamt SO Maschinen.

Wie aus London gemeldet wirb , setzte« die Deutschen
in der Nacht zum Montag ihre Angriffe mit „unbemann¬
ten Flugzeugen " auf das Gebiet Südenglanb fort . Reute»
meldet lakonisch: „In der Nacht zum Montag war deutsch«
Lufttätigkeit über Südenglanb zu verzeichnen. Es werdest
Schäden und Verluste  gemeldet ."

United Preß berichtet aus einem »ngenannteu Ort tn
England , die beste Waffe  gegen das deutsche „Robots
Flugzeug sei das absolute Schweigen — eine bezeich¬
nende Meldung , aus der das heillose Durcheinander in
England hervorgeht , das nach Anwendung der neuen Waffe
herrscht. Ja nicht einmal Namen von Personen dürfen
noch genannt werben , die Augenzeugen des Einfluges sol¬
cher „Flugzeuge " nach England waren.

Das Wunder der deutschen Msümg
Lelbstvera«trvort «»g der Industrie — selbstloser Einsatz de« Arbeiter»

Vor zahlreichen Betriebssichrer« eines großen Jndustric-
revierö sprach Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion
Speer.  Er kennzeichnete das im Bereich feines Ministeriums
durchgcführte System der Selbstverantwortung der Industrie
und die großen Erfolge, die dank der Heranziehung dieser
SelbstverantwortungskrSfte der Industrie auf allen Gebieten
der Rüstung und kriegswichtigen Erzeugung erzielt worden sind,
und hob die durch die Verwirklichung dieses Prinzips in der
Organisation der Rüstungsindustrie auSgelöste dynamische Ar¬
beitsweise hervor.

In seiner Rede führte Nüchsministcr Speer u. a. folgendes
aus : Daß die Rüstnngs - und Kriegsproduktion bis Keule
dig gestiegen ist, ohne daß der Bombenterror uns hier w
ltche Einbußen brachte, ist die erstaunlichste und wunderbarste
Leistung unserer Industrie . Dieses Wunder der Rüstung , das
uns von Monat zu Monat trotz ; u nehme nderFlieger-
angrifse  zu weiteren Steigerungen befähigte, hat seine erste
und wichtigste Voraussetzung in der Haltung unseres deutschen
Arbeiters.  Alle unsere organisatorischen Fähigkeiten ver¬
blassen in ihrer? Auswirkungen vor dem selbstlosen Einsatz
unseres deutschen Arbeiters und der Betriebsleitungen.

Die zweite entscheidende Voraussetzung ist die im Jahre
1942 für die gesamte Rüstung etngcsührte sogenannte Selbstver-
an.uwciung der Industrie.

Dr. Todt und auch ich selbst haben unsere Laufbahn erfolg
reich in dem privaten Unternehmertum und im freien Berns
begonnen, und auf Grund unserer Erfolge in diesem Wirkung?
kreis sind uns wichtigste staatliche Aufgaben übertragen worden
Wir kannten die Kräfte, die in der Initiative des pri¬
vaten Unternehmers  liegen , aus eigener Anschauung
und befahlen sie aus eigener Ueberzeugung. Wir kannten auch
den Fanatismus , der den Techniker beseelt, wenn er mit einer
großen technischen Aufgabe betraut wird . Durch die industrielle
Selbstverantwortung wird die fachliche Lenkung bis in die
kleinsten Gliederungen durchgeführt.

Solanae der Kriea andauert und an Schärfe von Monat zu

Monat zunimmt , ist es eine unbedingte Forderung der Führung
des Reiches, daß die Selüstverantwortung der Industrie immer
weiter ausgebaut und mit noch schärferen Vollmachten versehen
wird . Die besten Kräfte der deutschen Industrie müssen laufend
der Selbstverantwortung zugesührt werden . Es müssen Männer
sein, die nicht zuviel am Schreibtischsitzen, sondern in kritischen
Situationen die Lage ebenso meistern wie die bewährten Führer
an der Front.

Der Führer  beobachtet mit Genugtuung , wie die In¬
dustrie aus sich selbst heraus immer wieder neue Leistungen

hervorbringt . Der Dank des Reiches wird einmal denjenigen
znteil werden, die in breiter Front unter schweren versSnkichen
Opfern selbstlos unseren großen Rüstungsaufgaben gedieni
naben.

Wenn das schwere Problem gelöst wurde, Panzer , Waffen,
Munition und Flugzeuge von 1942 steigend bis jetzt auf ein
Vielfaches zn bringen, dann wird es nach dem Kriege möglich
fein, die Erzeugung des Bedarfs des deutschen Volkes anf aller
Gebieten, vom Wohnungsbau bis zum letzten Küchengerät, aus
ein Vielfaches der bisherigen höchsten Friedensproduktion z«
bringen . Die deutsche Industrie hat durch ihre eigene Hilfe viel
gelernt . Sie wird es als ihre vornehmste Pflicht «»sehen, ini
Krieg für unsere Soldaten an der Front nnd im Frieden füi
den Wohlstand unseres Volkes den wichtigsten Beitrag z>
leisten.

Wie Svenska Morgenbladet " meldet, habe an de« Hul¬
digungen für de Gaulle bei dessen Empfand im Jnvasions-
zebiet nur ein Teil der französischen Bevölkerung teilge-
rommen. Die nach London gelangten Berichte seien zugun¬
sten de Gaulles gefärbt . Der „Times " zufolge habe de
Gaulle in Batzreux  bereits eine französische Zivil - und
Militärverwaltung eingesetzt: sein Empfang tn Frankreich
durch die alliierten Militärs sei übrigens nicht sehr festlich
gewesen. De Gaulle ist inzwischen, so meldet Reuter nun,
wieder nach Algier zurückgekehrt,  anscheinend ist
ihm der Boden in Bayeux zu heiß geworden.

Das Mädchen in der Wolke
von stsiirs

Verlagl)r. tlrtur vom Dorp, tffeital/Saek»«,
13. Fortsetzung.

Der Geheimrat setzte sich tm Bett auf und stützte gedan¬
kenvoll sein Kinn in die Hand . „Sagtest du »immerhin ' ?"

„Jawohl !" erwiderte sie ohne Zögern . „Mir rutschen
keine Worte heraus , die nicht passend sind."

Er nickte bedächtig: „Selbstverständlich !"
„Man weiß doch nie , woran man mit dir ist!" entrüstete

sich Cilly. „Willst du dich nun von Seinem Sohn beschäme,'
lassen oder nicht?"

„Selbstverständlich will ich", bekannte der Geheimrat
lachend. „Du müßtest doch längst wissen, was für ein scham¬
loser Mensch ich bin ."

Sie schleuderte Sie Pantoffeln von sich und legte sich seus
zenb nieder.

„Achim", erklärte der' Geheimrat Lang , die Decke fürsorg
lich über seine Frau ziehend, „ist ein guter Sohn . Ja , er ist
auf dem besten Wege dazu, ein geradezu idealer Sohn zu
werden ! Aber ideale Kinder werden zu häufig unglückliche
Menschen, als baß ich wünschen könnte, ihm nachzueifern ."

„Er weiß , daß seine Mutter es gut mit ihm meint ", schoß
rS angrisfslusttg aus Cillys Munde hervor.

„Gutmeinen ist tm allgemeinen nichts anderes als jemav
den daran hindern , seine eigenen Erfahrungen zu machen
ihn also um das kostbare Gut der praktisch erworbenen Le¬
bensweisheit bringen ", sagte er langsam . „Ein immer ge
vorsameS Kind mag, solange es tm Hause der Eltern lebt
durchaus angenehm, vielleicht sogar vorbildlich wirken , spä¬
ter aber wird das ins genaue Gegenteil Umschlagen müssen
denn ein Mensch, der nicht weiß , was er will , weil er nie
imstande war , darüber nachzudenken, geschweige denn eine
selbständige Handlung zu vollbringen , steht dem Leben ohn¬
mächtig gegenüber ."

„Haarspaltereien ", winkte sie unmutig.
Der Geheimrat sah ihr ernst ins Gesichk. „Lewer nicht,

meine Liebe!"
„Du willst also nicht aufhören , mit diesem gelbsichtigen

kleinen Balg deine schöne Zeit zu verbummeln ?" fragte Frau
Cilln Lang ihren Gatten eines Abends beim Schlafengehen

„Sehr richtig !" nickte er , während sich ein leises Lächeln
um seine Lippen stahl.

„Und ausgerechnet von dir sagt die ganze hannoversche
Gesellschaft, daß du zn wählerisch im Umgang mit Menschen
seiest!" seufzte sie kopfschüttelnd.

„Worin sie möglicherweise noch nie so recht gehabt hat wie
tn diesem Falle " vollendete er . die Hände hinter dem Nacken
verschränkend und sich behaglich in die Kissen zurücklegend.
„Denn die einzige interessante Persönlichkeit in diesem Haufe
ist eben dieses Kind !"

Der Geheimrat erfuhr nicht, aus welchem Grunde der er¬
wartete Empörungsschrei ausblieb . Es ging ihm nebenbei
gesagt auch nicht darum , hinter dies Geheimnis zu kommen.
Er war viel zu sehr mit seinen Gedanken beschäftigt, um sich
derlei Fraaen zuwenden zu mögen.

„Ihr Frauen und insbesondere dn. liebe Cilly, wißt von
einem Menschen, der fremd tn euren Gesichtskreis tritt , zu¬
erst nur . was er anhat ", begann er von neuem. „Während
wir Männer oft sehr überrascht sind, von euch zu erfahren,
daß aus diesem oder senem Kopf, dessen Züge uns irgendwie
kesselten, ein Hut mit Reihern gesessen habe, dessen Schick
nicht bemerkt zu haben einfach eine Schande fei, könnt ihr
hingegen euch nicht daran erinnern , daß Frau X. beispiels¬
weise Augen hat , aus denen klar eine schöne oder aber ab¬
gründige N ?ele zu erkennen ist. —

Tu stehst also nur . daß Sabine , von der Trauerfarbe
th -es Kleides erdrückt, elend erscheint, kommst jedoch nicht
daraus , ihr eigenartiges Gesicht und die seltame Tiefe ihres
Blicks erforschen zu wollen. Du sprichst mit °br wie mit
allen Kindern ihres Alters , washalb sie dir natürlich keine
Gelegenheit geben kann, ihre Außergewöhnlichkett zu be-
ux-rken. Hübsch ist sie nicht, damit hast du allerdings recht!
Wer ich weiß Heute schon, meine Liebe, daß sie einmal be¬
deutend mehr sein wird ! In ihrer Seele schlummern Kräfte,
von deren Zauber du dir einfach keine Vorstellung machen
kannst! — Und stehst -n, weil ich, dieses Geheimste spürend.

es für mein Leven gern ergründen möchte, weil ich einfach
wissen muß, was für ein Mensch dieses Kind einmal sei»,
in welchem Sinne es seine große innere Macht über alles
Lebendige ausüben wird , bin ich leider gezwungen , mich
auch weiterhin von meinem Sohn beschämen zu lassen."

Cilly schwieg. Der Geheimrat mußte sich erst dicht übe«
sie beugen, um erkennen zn können, daß sie bereits schlief.

„Na . selbstverständlich", murmelte er zufrieden . „Wann
hättest du je ruhig zuhören können, ohne zu widerspre¬
chen? »

Am Tage vor der Rückkehr des Barons von Meister
erfüllte sich Kunzes geheimnisvolles Versprechen au ? eint
viel wunderbarere Weise, als Sabine angenommen hatte.
Sie kam in Begleitung Onkel Hermanns und der Hunde

ctg erzählend die lange Lindenallee herab. Die SonnF
mnte heiß. Ueber dem stillen Wasserspiegel des Teiches
vebte ein Heller Dunst , und es schien, wie wenn die
en Weiden in Sehnsucht nach seiner Kühle ihre blätter-
adenen Zweige noch tiefer herabhängen ließen äks sonst.
„Hier werden wir uns ein bißchen verschnaufen , schlug
c Onkel lächelnd vor. Aber Sabine stand wie ei« steiner-
z Bild an der schön abgeschrägten Grasböschung, währen»
:e Augen voll eines seltsam bewegten Staunens auf den
ich gerichtet blieben . .
„Setz dich doch!" nickte Ser Geheimrat , sich selbst nieder-

send, «m, als auch diese zweite Aufforderung ungehörk
rhallte , nunmehr den bisher Sem Kind zugewariSte« Mick
f die Wasseroberfläche zu lenken, in deren Mitte , wie ei
zt sah, eine vvllerblühte Seerose schwamm.
„Aha, - « wunderst dich, daß auf dem Teich Blumen

Men können!" „ , , r,
Sabine schwieg noch immer , aber ihr Atem ging so Heft

,, baß die feinen .Nasenflügel , von seinen Stößen erschüb
rt, zu beben begannen.
Er sah sie lange an. Dann , als ihn ihre stumme Be¬

hexung fast schon befremdete, als er dahinter einest Zu¬
mmenhang vermutete, , drehte sie sich plötzlich zu ihm und
urmelte mit abwesendem, weit über ihn hinwegsliegendem
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Kedenktage: 1822: Tillys Sieg über Herzog Christian von

Braunschwetg bei Höchst. - 1844: Der Physiker Ludwig
Boltzman geb. - 1849: Der Schriftsteller Franz von
Gchönthan geb. - 1888: Der Maler und Baumeister
Richard Riemerschmid geb.' — 1868: Der Schriftsteller
Walter Bloem geb. — 189S: Eröffnung des Norbostsee-
kanals.

Vie Aggressoren in der Abwehrhölle
Die neue Deutsche Wochenschau

In einzigartigen Bilddokumenten haben Ke deutschen Kriegs¬
berichter in der neuen Deutschen Wochenschau den Beginn
i - ner weltgeschichtlichen Militärischen
Auseinandersetzung am Atlantik  festgehalten, mit
dein die so lange erwartete Invasion in den ersten Stunden des
6.. Juni von den Anglo-Amerikanern gestartet wurde Die Fern¬
kamera eines Kriegsberichters zeigt uns î n Anmarsch der feind-
liLen Flotten Weit draußen vor der Küste zeichnen pch die
Sstbouetten der Kriegs- und Transportschiffe gegen den werden¬
den Taa ab. Alarmglockenschrillen durch die Raume «mes schwe¬
ren deutschen Werkes an der Atlantikküste. Schlagartig wird
alles lebendig und setzt sich in Bereitschaft. Was tausendmal ma¬
növerartig geübt wurde, klappt auch hier mit der Präzision einer
Maschine, mit der kalten, ruhigen Entschlossenheit unserer Atlan¬
tikkämpfer, die so lange auf dies« Stunde der Bewährung und
Abrechnung gewartet haben. Den Agressoren rollt ein pausen¬
loses Feuer unserer Geschütze entgegen. Fast ist es , als könnten
wir aus dem Antlitz des Kanoniers, der die Abzugleine zieht, die
verbissene Wut lesen, mit der er den Feinden es heimzahlen
möchte, die bisher sich auf ihr« feigen Terrorangriffe auf Frauen
und Kinder beschränkt hatten.

Ein anderes Bild : Schnelle Einheiten unserer Kriegsmarine
setzen zum nächtlichen Gegenstoß an. Ein furchtbares Artillerie¬
duell zwischen den Breitseiten britischer Kriegsschiffs und unseren
Küstenbatterien beginnt. Aus allen Rohren flammen die Mün¬
dungsfeuer schwerster Geschütze. Dazwischen sehen wir Stoßtrupps
deutscher Infanterie , die mit ungeheurem Schwung aus der Luft
gelandete Gegner vernichten. Spuren furchtbarer Zer¬
störung  kennzeichnen den Weg der Invasoren , die den Sprung
in diese Abwehrhölle mit ungeheuren Menschen und Material¬
verlusten bezahlen müssen. Gestrandete und verlassene Landungs¬
boot«, umherliegends Tote. ganze Trümmerhaufen , zerfetzte Fall¬
schirme, geborstene Lastensegler und ausgebrannte feindliche Pan-
ezr zeigen mehr noch als alle Worte der Kriegsberichter, wie un¬
erbittlich der Empfang der Feinde gewesen ist. Eins noch deut¬
lichere Sprache aber reden die Gesichter der Gefangenen , die in
deutsche Hand fielen und restlos genug haben von ihrem „Marsch
auk Berlin ".

Aber auch die anfliegenden aiiglo-amerikanischen Bomberver¬
bände bekommen die Härte unserer Abwehr zu spüren. Sie ge¬
raten in massiertes Abwehrfeuer der Flak  und wer¬
den über dem Landekopf an der Seinebucht von deutschen Jägern
,n schwerste Luftkämpfe verwickelt, di« zeigen, daß unsere Flieger
keine Ilebermacht scheuen. Die letzten Flüchtlinge der schwer mit¬
genommenen Stadt Caen  lassen erkennen, wie Frankreichs Be¬
völkerung die versprochen« Befreiung erlebt. Schließlich sehen wir
noch, wie deutsche Eingreifverbände zu einem großangelegten
Gegenstoß vorgeführt werden. Hier ist es die ll -Division „Hilter-
Jugend ", die in geradezu glänzender Weise ihre Bewährungs¬
probe besteht. Vorwärts geht es an brennenden- amerikanischen
Panzern vorbei, gefolgt von Grenadieren rollen unsere eigenen
Panzer nach vorn und in den kleinen Küstenorten rund um
Bayeux  kommt es unter Einsatz aller Waffen zu erbitterten
Straßenkämpfen . Schon zu Beginn der Invasion zerplatzen die
prahlerischen Ankündigungen MontgomerySs „sie werde ein Leich¬
tes sein", wie «ine Seifenblase . Wir aber wissen, daß das Schick¬
sal Europas in der Hand der deutschen"Verteidiger liegt, die die
Absichten dr Aggressoren gründlich zerschlagen werden.

Georg Beßler.

Vereinzeln auch im Obstgarten
In jedem Jahr können wir .an unseren Obstgehölzen die

Beobachtung machen, daß die Mehrzahl öcr Blüten und
Früchte abgeworfen wird und nur der kleinere Teil zur
Entwicklung gelangt . Dieser Rcinigungsvorgang der Bäume
ist etwas ganz Natürliches und Notwendiges . Bei schlechtem
Verlauf des Blühwetters wird der Abfall stärker sein als
bei gutem. Je schwächer der Abfall nach der Blüte war , um
so stärker setzt, in Ser Regel etwa 3 bis 4 Wochen nach be¬
endeter Blüte , beim Kernobst eine zweite Periode der Rei¬
nigung ein, der sogenannte „Junifall ". Auch hier werden
zunächst die ungenügend befruchteten und daher mit wenig
lebensfähigen Samenanlagen versehenen Früchte zuerst ab¬
geworfen. Unterbleibt diese Selbstregelung des Frucht¬
ansatzes, so mutz im Interesse der Erzielung gesunder und
vollwertiger Früchte das sogenannte Vereinzeln vorgenom-
men. werden . Vereinzelt werden vor allem reichtragende
Sorten von Aepfeln und Birnen an Büschen, Spindel - oder
Schnurbäumen , aber auch an Halb- und Hochstämmen. Dabei
wird man die an kräftigem und gutbelaubtem Holz hängen¬
den Früchte schonen, dagegen beschädigte, in Büscheln auf-
einanöerliegende ober an schwächlichem Fruchtholz sitzende
Früchte vorsichtig entfernen . An jungen Bäumen , die ihre
Kraft noch vornehmlich zum Kronenaufbau brauchen, wird
das Auspsücken stärke rerfolgen als in vollentwickelten Kro¬
nen. Mit dem Vereinzeln der Früchte verfolgen wir einen
doppeglten Zweck: Dem schädlichen Apfelwickler nehmen wir
die Möglichkeit, auf andere gesunde Früchte überzusieöeln,'
auch dem Schorfbesall wird durch rechtzeitiges Vereinzeln
vorgcbeugt . Das Wichtigste ist aber die Erzielung vollwer¬
tiger Früchte und die Verhinderung der Kräfteausschöpfung
idcr Bäume.

Erleichterung für umquartierte Sparer . Einer Anord¬
nung des Reichswirtschaftsministerszufolge können um-
qnartierte Sparer bei jeder Sparkasse ihres Aufnahme¬
gebietes im Rahmen ihres Guthabens Abhebungen vor-
nehmen. Es erübrigt sich also, anläßlich einer Evakuierung
seine Ersparnisse bei der Heimatsparkasse abzuheben, um
jederzeit Geld zur Verfügung zu haben. Wichtig ist natür-
lich die sorgfältige Aufbewahrung des Sparkassenbuches
und der Ausweiskarte.

Niindfrmk am Mittwoch
Reichsprogramm:  7 .80—7.4S Uhr : Werkstoffkunde

um Hören und Behalten : Stahl und Eisen. 11.30—12.00 Uhr:
Die bunte Welt jZettfunkberichte). 12.85—12.45 Uhr : Der
kericht zur Lage. 15.00—15.80 Uhr : Kleines Konzert . —
15.80—18.00 Uhr : Melodien aus beliebten Operetten . 17.15
bis 18.30 Uhr : Bunte Unterhaltungsmusik , - 18.30—19.00
Uhr: Der Zeitspiegel . 19.15—19.30 Uhr . Arontbertchte . 20.15
bis 21.00 Uhr : Heitere Melobtenfolge : Musik um Tiere.
21.00—22.00 Uhr : Die Bunte Stunde : ein Spiel um Liebe
mit bekannten Operettenmelodien.

Deutschlandsenöer:  17 .15—18.30 Uhr : Werke von
Brahms , Girnatis und Basoni , Klavierkonzert Ä-bur von
Mozart (Solist :' Erik Then -Berg ). 20.15- 21.00 Uhr : Kam¬
mermusik von Johannes Brahms , gespielt von Heinrich
Genfer lKlarinettei und dem Hofmann -Qnartett . 21.00- 22.00
ubr : Johann Sebastian Bach, ein Bericht feines Lebens.

Waldbründe!
Vor einigen Tagen konnte man in der Tagespresse von

riesigen Waldbränden in der Schweiz und in Alaska lesen.
Hunderttausende von Raummetern Holz und Millionen von
Bäumen fielen dem Feuer zum Opfer.

In unserem Vaterlande sind umfangreiche Vorkehrungen
getroffen , um WaldLrände größeren Ausmaßes zu verhüten;
trotzdem gilt auch hier der Satz : Es ist besser und leichter
Schäden zu verhüten als sie zu bekämpfen. Statistisch ist nach¬
gewiesen, daß etwa zwei Drittel aller in Deutschland vorge¬
kommenen Waldbrände au ; Unvorsichtigkeit und Leichtsinn
zurückzuführen sind und daß diese Waldbrände nicht entstan¬
den Wären, wenn sich die Urheber über die Wirkung ihrer
unverantwortlichen Handlungsweise rechtzeitig im klaren ge-

' Wesen wären.
Gewiß wird jeder, der rauchend im Walde angetroffen

wird , oder jeder, der im Walde mit Feuer hantiert , bestraft.
Wir wollen aber, wenn wir uns überlegen , daß der Wald

nicht nur die Erholungsquelle zahlreicher Volksgenossen ist,
sondern als Rohstoffquelle , besonders jetzt im Kriege, eine
außerordentliche Bedeutung hat , dahin kommen, daß jeder
verantwortungsbewußte Deutsche, der jemanden rauchend oder
am offenen Lagerfeuer im Walde antrifft , diesem das Frevel¬
hafte seines Tuns vor Augen führt ; daß jeder Volksgenosse
Wächter und Beschützer seines Waldes wird . Wir wollen er¬
reichen, daß die Verantwortung des einzelnen gegenüber der
Gesamtheit auch hier Allgemeingut wird . RAS

Glanzvolles Bannsporttreffen in Nagold
Die Hitler -Jugend des Bannes Schwarzwald (401) hat

am Samstag und Sonntag in Nagold  ihr diesjähriges
Bannsporttreffen abgehalten . Der große , geradezu festliche
Rahmen dieser vorbildlich durchgeführten Veranstaltung und
die Summe der Sportarbeit des Jahres , die in den Leistun¬
gen der sportlich tüchtigsten Jungen und Mädel , der besten
Mannschaften und beim „Großen Schlußdienst " am Sonntag
in den spannenden Endentscheidungen , den reizvoll beschwing¬
ten Gemeinschaftsvorführungen von BdM und JMB wie in
einem zackigen Zeltbau der Mannschaft des Landjahrlagers
Wart ihren Ausdruck fand , wirkten im fünften Kriegsjahr
überaus eindrucksvoll.

Wie hoch ihre Haltung und ihre Leistungen gewertet
und anerkannt wrden , durfte unsere Jugend an der Teil¬
nahme erkennen, welcher ihr Bannsporttreffen bei der Oef-
fentlichkeit begegnete. Unter den erfreulich zahlreichen Gästen
befanden sich der Kreisleiter , der Kommandeur des Wehrbe¬
zirks, der Landrat des Kreises und viele andere Persönlich¬
keiten des öffentlichen Lebens . Mit besonderer Herzlichkeit
wurden die verwundeten Soldaten begrüßt , die sich aus den
Lazaretten eingefunden hatten , um an der Freude der Ju¬
gend teilzuhaben . Und nicht zuletzt mag unserer Jugend
neben der betreuenden und fördernden Arbeit der Männer
vom NSRL die großherzige Gastfreundschaft der Stadt Na¬
gold und ihrer Einwohnerschaft gezeigt hsben , welches Maß
an Liebe und Vertrauen ihr entgegengebracht wird.

Spielberg , 19. Juni . Dieser .Tage ereignete sich auf der
Hauptverkehrsstraße mitten im Ort ein Verkshrsunfall , dem
fast ein achtjähriger Junge zum Opfer gefallen wäre . Der
Junge benutzte mit seinem Kinderfahrrad die Straße als
Spielplatz . Als er Plötzlich, ohne ein Zeichen zu geben, die
Straßenseite wechselte, erfaßte den Jungen ein ihn überholen¬
der Personenkraftwagen und schleuderte ihn gegen eine Tor¬
einfahrt . Dabei wurde er schwer verletzt.

Weinsberg , Kr . Heilbronn . (Knabe tödlich verbrüht .) Ein
10 Jahre alter Junge wollte in der Waschküche einer Nach¬
barin einen Nagel in die Wand ' schlagen. Dabei glitt er aus
und fiel in den Waschkessel. Die Verbrennungen waren so
schwer, daß er ihnen , obwohl ärztliche Hilfe sofort zur Stelle
war , nach drei Tagen erlag.

Fricdrichshafen . (Jagdglück.) Seltenes Jagdglück hatte
ein Viehhändler aus Schwarzenbach, Kr . Friedrichshafen , dem
es gelang , einen Keiler im Gewicht von 61 Kilogramm zu er¬
legen.

VMngen . (Verbrecher geflüchtet.) Der 57 Jahre alte Josef
Mußler leistete, als er wegen Sittlichkeitsverbrechen an Kin¬
dern verhaftet werden sollte, Widerstand , verletzte den Krimi¬
nalbeamten und ergriff die Flucht . Er konnte bis jetzt noch
nicht dingfest gemacht werden . Der Verbrecher ist mittelgroß
und schlank mit sehr magerem Gesicht, großer , ausgebogener
Nase, dunkelblonden langen Haaren und einem Klumpfuß . Er
trägt ein bräunlichen Anzug.

Aus Baden . (Bei Holzarbeiten im Wald tödlich verun¬
glückt.) Der 52 Jahre alte Arbeiter Josef Kessel, der Lei Holz¬
arbeiten im Walde schwer verletzt wurde , ist nunmehr seinen
Verletzungen erlegen.

Die Flakwaffenhelferm
Abseits des Gesahrenkreises der Städte im Luftkriege

draußen aus dem freien Felde, in schönster Umgebung zwischen
saftigen Wiesen und grünenden Feldern liegt das Reich der
Flakwafsenhelferin . Sie hat sich dem Vaterlande in schwerer
Kriegszeii zu einem besonders verantwortungsvollen und wich¬
tigen Ehrendienst zur Versüßung gestellt und die Verteidigung
des Heimatlufigebietes mit übernommen. Aus innerer Ueber-
zeugnng bejaht sie die soldatische Grundhaltung , aber sie ist
dabei ein lebenslustiges und natürliches Mädel geblieben,
das aus gesundem Instinkt jede Vermännlichung ablehnt.

Das deutsche Volk besitzt im Gegensatz zu unseren Geg¬
nern eine viel zu hohe Achtung vor der Frau , als daß es ihr
den Dienst unmittelbar am dröhnenden Geschütz oder der
hämmernden Maschinenwaffe zumuten würde . Die Flak-
waffenhelferinnen versehen ihren Dienst lediglich an den
Hilfsgeräten,  de» Horch- oder elektrischen Geräten , weiter
bei den Scheinwerfern , und schließlich auch als Kraftfahre¬
rinnen . Sie haben sich ihren neuen Aufgaben mit einem heili¬
gen Eifer zugewandt und sich in der Praxis bereits ausgezeich¬
net bewährt . Nach den günstigen Ergebnissen, die mit den
seit dem Herbst vorigen Jahres ausgestellten Batterien erzielt
werden konnten, wurde jetzt für Zwecke der Luftverteidigung
der Heimat die Bildung von Flakwaffenhelferinneneinheiten
angeordnet

Ausgezeichnete Einsatzbedingungrn
Auf einer Besichtigungsfahrt konnte sich die Presse von

den ausgezeichneten Einsatzbedingungen überzeugen, unter
denen die Mädchen in der schmucken blaugrauen Uniform mit
dem Wappenschild mit Schwert und Hoheitszeichen auf dem
Arm in ihren ortsfesten Stellungen untergebracht sind. Das
Mindestalter für die Einstellung ist 20 Jahre , und das Durch¬
schnittsalter dsr besuchten Einheit lag wenig höher bei 22^
Jahren . Mit größter Zuverlässigkeit und Schnelligkeit führten
sie alle Kommandos an ihrem Gerät aus oder tummelten sich,
je nach der Diensteinterlung. sonnengebränntbei Sport um»

-n Baden . (Mit dem Fahrrad tödlich verunglückt .) Der
jO >;ahre alte Karl Unser geriet in Muggensturm mit der»
Fahrrad unter einen Lastkraftwagen und zog sich schwere
Verletzungen zu, die nach kurzer Zeit den Tod des Jungen
zur Folge hatten . »

Aus Bayern . (Tot aufgefunden .) Seit 5. Februar war der
17 Jahre alte Verwaltungslehrling Franz Fischer aus Gau¬
ting vermißt . Er hatte damals in Begleitung von zwei Kame¬
raden eine Schitour auf den Pürschling gemacht, war unter¬
wegs wegen einer Reparatur an seiner Schibindung zurück¬
geblieben, nicht mehr nachgekommen und seitdem trotz allen
Suchens unauffindbar . Nun ist zufällig ein Garmischer Jäger
in einem völlig unvermuteten Gelände auf die Leiche ge¬
stoßen. Der tödlich Verunglückte scheint von der Route ab¬
gekommen, im Steilgelände abgerutscht und über eine Fels¬
wand gestürzt zu sein, wodurch er sich einen tödlichen Schädel¬
bruch zuzog.

Aus Bayern . (Ehering in der Steckrübe wiedergefnnden .)
In Höcherberg hatte eine Frau vor längerer Zeit bei Feld¬
arbeiten ihren Ring verloren . Als sie nun dieser Tage eine
Steckrübe auseinanderschnitt , fand sie den langgesuchten Gold¬
reif darin ! Die Rübe war vollkommen um ihn herumge¬
wachsen.

Erfolgreiches Täuschungsmanöver
Altshausen , Kr . Saulgau , 15. Juni . Der Bademeister Adol!

Vollrath in Altshausen traf , als er nachts gegen ^ 3 Uhr nack
dem Rechten sehen wollte, beim Friedhof auf zwei Männer
Auf seinen Anruf blieben sie zunächst stehen, als sie jedock
bemerkten, daß Vollrath ein Arm fehlte, machten sie Anstalten
ihn anzugreifen . Dieser täuschte darauf den Besitz einer Pi
stole vor , worauf sich die beiden fügten . Auf der Gendarmerie
wache wurde fcstgestellt, daß es sich um entwichene französisch
Kriegsgefangene handelte.

Ern gefährlicher Bahnübergang
Gründstadt (Wm .), 19. Juni . Am ungeschützten Bahn

Übergang vor dem Bahnhof Mertesheim , der schon wiederhol!
Schauplatz von Unfällen war , trug sich erneut ein schwere!
Unfall zu. Ein vom Felde heimkehrendes Fuhrwerk , das mi
vier Jungen besetzt war , geriet , weil die Pferde scheuten, in
den von Eisenberg kommenden Personenzug . Zwei der Jun¬
gen wurden schwer verletzt ; die beiden andern trugen weniger
lebensgefährliche Verletzungen davon.

In der Pfalz blühen die Trauben
Wie aus der Pfalz berichtet wird , hat in guten Lagen

die Traubenblüte begonnen . Da von der Blüte bis zur Reife
hundert Tage gerechnet werden , ist Heuer ein früher „Herbst"
zu erwarten.

Achtung „Straßenbahnschleppzug " !
Nachdem die Münchener Straßenbahn schon seit längerer

Zeit Expreßgut befördert , schleppt sie jetzt auch — Lastkraft¬
wagenzüge . Diese Einrichtung dient dem Einsparen von
Treibstoff und eignet sich besonders zum Transport von Mas¬
sengütern , wie Kohlen , Getreide , Kartoffeln , aus Abstell¬
gleisen der Reichsbahn zu Großverbrauchern . Von dem Gleis
zur nahen Straßenbahn und dann wieder bis unmittelbar
vors Haus fahren die Lastwagen mit eigener Kraft . Für das
Beladen werden eigene Kommandos ausgestellt und zur bes¬
seren Ausnutzung sollen auch aus dem Rückweg von den
Stratzenbahntriebwagen Ladegüter zum Bahnhof gebracht
werden.
Toöessturz vom Heuboöen — Beim Spiel tödlich verunglückt

Der 21 Jahre alte Andreas Krempp aus Friesenheim bei
Schlettstadt stürzte beim Heuholen durch das Futtcrloch und
zog sich dabei einen schweren Schädelbruch zu, er seinen als¬
baldigen Tod zur Folge hatte . — Ter 10 Jahre alte Sohn
des Bürgermeisters Kurst ans Berrwciler (Elsaß ) spielte mit
seinem Kameraden auf dein Hoi des Rathauses mit einem
Treckor, den sie in Bewegung setzen wollten . Statt daß der
TreAer sich jedoch rückwärts bewegte, wie dies der Junge
erwartet hatte , schnellte die Zugmaschine vorwärts und drückte
den Knaben gegen die Wand . Der Tod trat auf der Stelle ein.

Für Kinderreiche zwei Behelfsheime möglich. In einem llederdtnl uvcr
>ie zur Behelfrheimaktion erlassenen Anordnungen des Reichswohnungs-
lornmissars wird in der „Deutschen Wohnungswirtschast" besonders aus
die Vorschrift hingcwiesen, daß nur der Reichstyp gebaut werden dürfe.
Ls ist lediglich zugelasscn worden, statt des Pultdaches ein Satteldach zu
wählen. Ferner können der Geräteschuppenund der Abort an das Heim
angebaut werden. Da der Reichsthp somit weiterhin zwingend vor¬
geschrieben ist, seine Raumgröße aber fürkinderreicheFamilien
nicht ausreicht, hat der Neichswohnungskommissarfür Familien mit fünf
und mehr Kindern zugestanden, daß zwei Behelfsheime-gebaut werden.
Ebenso dürfen für Läden und Werkstätten zusätzlich Baukarten ausgcgeben
werden. Der Reichswohnungskommissarhat zugclassen, daß für die
'UeberlMing der Behelfsheime eine Reihe anderer Wohnungsanwärtcr
den Li/tkriegsbetroffenen gleichgestellt werden. Das gilt z. B . für Per¬
sonen, deren Wohnungen durch andere kriegerischeEreignisse zerstört
sind, für Umsiedler aus dem Auslande und, wie erwähnt, schlechthin für
Gefolgschaftsmilglieder >tcr Industriebetriebe.

/ Ehrenvoller Dienst am Vaterland
L-pler. iiyre Aaraaen yaven pe nw woynnm uns yuoicy ein¬
gerichtet. Die Vormittagsstunden sind dem Unterricht und
oer Pflege und Reinigung der Geräte  gewidmet,
während nach der zweistündigen Mittagspause der Ansbil-
li u n g s d i e n st zu seinem Recht kommt. Auf einen möglichst
zehnstündigen Nachtschlaf wird besonderer Wert gelegt. Im
Falle eines nächtlichen Alarms beginnt der Dienst am nächsten
Tage entsprechend später. Ein Nachmittag in der Woche und
der Sonntagnachmittag sind dienstfrei und können zu Ur¬
laubszweckenverwendet werden. Die Verpflegung ist gut und
reichlich und wird von der Truppe gestellt. Sie wird inner¬
halb der einzelnen Einheiten von den hierzu besonders geeig¬
neten „Köchinnen vom Dienst" selbst zubereilei.

Keine Soldaten , sondern Gesolgschaftsmitglieder
Eine lausende ärztliche Betreuung sichert einen aus¬

gezeichneten Gesundheitszustand. Die Flakwasfenhelferinnen
erhalten volle, freie Heilfürsorge und -Versorgung wie Sol¬
daten auf Grund der Versorgungsgesetze. sowie freie Dienst-
und Schutzbekleidung. Sie sind aber keine Soldaten , sondern
Gefolgschaftsmilglieder  der Luftwaffe und werden
unter Berücksichtigung ihres Lebensalters und Wohnortes nach
der entsprechenden Vergütungsgruppe der Tarifordnung für
Angestellte des öffentlichen Dienstes besoldet.

Die Führung der Batterien bleibt in den Händen des
militärischen Batteriechefs. Reben ihn tritt jedoch zur Wah¬
rung der weiblichen Belange die Baiierieflakwaffen»
führerin,  die veraniworilich ist für die frauliche Betreuung
und Erziehung , die Einteilung des gesamten Innendienstes
und die weltanschauliche Schulung nach den Weisungen der
Reichsfranenführnng . In ähnlicher Weise ist bis in die ober¬
sten Dienststellen das weibliche Element an der Seite der je¬
weiligen militärischen Beseblsgewalt vertreten , damit stets
der Einfluß der Frau gewahrt bleibt . Auch ist dafür Sorae
getragen, daß schwere körperliche Arbeiten nicht verrichtet zu
werden brauchen.
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Begleitmusik zur Invasion — Reisedisziplin halten '. — Hundert Milliarden Spareinlagen
durch Wurzeltriebe

Neue Obstbäume

NWD . Engländer und Amerikaner haben die Invasion
mit großen Versprechungen an die Bevölkerung der zu „be¬
freienden " Länder begonnen . Sie würden — so suchen sie in
frecher Verdrehung der Tatsachen glaubhaft zu machen — die

«Franzosen besser versorgen als die bösen Deutschen. Zu diesen
lügnerischen Behauptungen machen die neuesten Berichte eng¬
lischer Zeitungen , die über die Zustände in dem von den
Anglo -Amerikanern besetzten Süditalien vorliegen , eine stö¬
rende Begleitmusik.  Mit dem Einzug der Engländer
und Amerikaner hat dort zugleich auch die Hungersnot ihren
Einzug gehalten . Sie beruht auf der Unfähigkeit unserer
Gegner , ihre Versprechungen auch nur zu einem Bruchteil
wahrzumachen . „Die süditalienische Versorgungslage kann
nicht mehr schlimmer werden " beginnt ein neuer Bericht des
Londoner „Daily Telegraph ", in dem es weiter heißt : „Wir
haben große Versprechungen gemacht, bevor wir das Land
besetzten, Flugblätter wurden abgeworfen , auf denen wir die
mannigfachen Wohltaten einer Pefreiung durch die Alliierten
aufzählten ; wir machten uns sogar die Mühe , die Banknoten
mit dem Aufdruck „Befreiung von der Not " zu versehen. Die
Tatsache, daß wir unsere Versprechen nicht eingehalten haben,
hat dazu beigetragen , die allgemeine Demoralisierung zu ver¬
größern . Das ernsteste Problem ist die Ernährungsfrage . In
den ersten sechs Monaten nach der Besetzung Süditaliens
durch die alliierten Truppen erhielt die Bevölkerung nur eine
einzige Zuteilung , nämlich 5 Unzen (1 Unze — 28 Gramm)
Brot den Tag . Im Februar 1944 wurde die Ration auf
7 Unzen erhöht , und im März wurden Erbsen . Zucker und
Suppe in geringen Mengen verteilt . Aber selbst diese be¬
schränkten Zuteilungen erhält die Bevölkerung nicht immer,
weil wir nicht genügend Transportmittel organisieren können.
Heute unterliegen die Preise keiner Kontrolle mehr, der
Diebstahl von Lebensmittelvorräten der alliierten Truppen ist
ein nationales Laster geworden, und der Schwarzhandel hat
ein im Verhältnis zur Bevölkerungszahl beispielloses Ausmaß
erreicht ." Diesen Feststellungen der englischen Zeitung brauch!
nur hinzugefngt zu werden , daß der Unrra -Mann Lehmann
setzt zugeben mußte , die Weltvorräte an Nahrungsmitteln
seien erschöpft und der britische Ernährungsminister im Un¬
terhaus erklärt , hat , England sei gar nicht in der Lage, Nah¬
rungsmittel an den Kontinent abzugeben . Hieraus ergibt sich
Vas Schicksal, das der Bevölkerung im Westen drohen würde,
wenn den Invasoren nicht die deutsche Wehrmacht gegenüber¬
stünde.

In England sind die Eisenbahnfahrpreise seit Kriegsbe¬
ginn stark angestiegen und von Jahr zu Jahr immer rigo¬
rosere Verkehrsbeschränkungen durchgeführt worden . Dem
Engländer ist es heute kaum noch möglich, Reisen über eine
längere Entfernung anzutreten . Im Gegensatz dazu sind die
deutschen Eisenbahnfahrpreise unverändert geblieben und die
Deutsche Reichsbahn hat es verstanden , den Personenverkehr
ohne größere Einschränkungen durchzuführen und selbst den
über meist längere Strecken gehenden Reiseverkehr  auch
im fünften Kriegsiahr noch nahezu nach Friedensmaßstäben
zu bedienen. Die Zahl der Reisenden ist von Jahr zu Jahr
gestiegen und hat , wie aus dem setzt vorliegenden Geschäfts¬
bericht der Reichsbahn für 1943 hervorgeht , auch im letzten
Jahr weiter besonders stark zugenommen . Dennoch hat die
Reichsbahn bisher keine allgemeinen Reisebeschränkungen aus¬
gesprochen. Sie hat lediglich zu den Festtagen Zulassungs¬
karten ausgegeben , um eine Ueberfüllung der Züge zu ver¬

hindern . Zu Weihnachten ist dann im Vorfahr erstmals ein
Reisegenehmigungsverfahren eingeführt worden , das sich gut
bewährt hat . Es hat dafür gesorgt, daß alle diejenigen Volks¬
genossen ihre Weihnachtsreise durchführen konnten, die infolge
der Kriegsverhältnisse von ihren Familien getrennt leben.
Wenn nunmehr künftig an den Sonntagen die meisten
Tages -Schnell - und Eilzüge fortfallen , so trifft auch diese
Maßnahme nur den kricgsunwichtigen Reiseverkehr. Der
kriegswichtige Reiseverkehr der Btricbe . Behörden , Gesolgs-

! lcute usw. wickelt sich ja in der Regel nur an den Wochentagen
! ab und für ihn tritt im Fahrplan keine Aenderung ein. Der
! Fortfall der Sonntags -Schnellzüge bedeutet aber zugleich
! einen neuerlichen Appell an ulle Volksgenossen, jede nicht un-

bedingt notwendige Reise zu unterlassen . Die Reichsbahn hat
. durchaus die Möglichkeit, gegebenenfalls auch größere Reise-
^beschränknngen vorzunehmen . Wenn sie das wie bisher so auch
, künftig soweit als möglich vermeiden wird , so setzt das aber
!voraus , das; Reisedisziplin gehalten wird . Der Personenver-
I kehr dient im Kriege in erster Linie dem Berufsverkehr und
! den kriegswichtigen Reisen der Betriebe , Behörden usw. Da¬

her muß jede unwichtige Reise unbedingt unterbleiben.*
Nach neuen Schätzungen haben die deutschen Geld- und

Kreditinstitute jetzt etwa 100 Milliarden RM . Spar¬
einlagen  zu verwalten . Zwei Drittel aller Volksgenossen
besitzen ein Sparbuch . Viele Sparkassen können sogar berich¬
ten, daß in ihren ; Bezirk fast jeder Einwohner ein Sparbuch
hat . Welcher Fortschritt in der Sparleistung des deutschen
Volkes erreicht ist, zeigen Zahlen , welche die „Deutsche SPar-
kassen-Zeitung " veröffentlicht . Ende 1913 besaßen danach die
Sparer der Sparkassen 23,87 Mill . Sparkassenbücher . Ende
1939 waren es nach dem katastrophalen Rückgang in der In¬
flationszeit bereits wieder 41,36 Millionen Sparbücher und
bis Ende 1943 hat sich ihre Zahl auf 56 Mill . Stück erhöht,
Die Sparerdichte ist also gegenüber 1913 erheblich größer ge¬
worden , auch wenn man den Bevölkerungszuwachs und das
Hinzukommeu der neuen Reichsgebiete' berücksichtigt. Die 66,9
Milliarden RM . Spareinlagen der Sparkassen verteilen sich
dafür heute auf wesentlich mehr Sparer als die 19.7 Milliar¬
den Mark Spareinlagen des Jahres 1913. Daher ist auch das
Dnrchschnittsguthaben eines Sparkassenbuches längst nicht so
schnell gestiegen wie die Summe der Spareinlagen . 1913 hatte
das durchschnittliche Sparguthaben 825 Mk. je Sparkassenbuch
betragen . Ende 1941 hatte es erst wieder 767 RM . erreicht
und der Durchschnittsbetrag des Jahres 1913 ist erst im Laufe
des Jahres 1942 erreicht worden , Ende 1943 betrug das durch¬
schnittliche Guthaben 1195 RM Diese Steigerung ist also
verhältnismäßig bescheiden und beträgt gegenüber 1913
44 V. H., während die Summe der deutschen Spareinlagen
heute um 250 v, H, , größer ist als damals , wobei allerdings
die Vergrößerung des Reichsgebietes zu beachten ist.

*
Die Lücken, die von den letzten Frostwintern in unseren

OLstbaumbestand gerissen wurden , sollen so schnell wie mög¬
lich geschlossen werden . Darum werden in unseren Baum¬
schulen jetzt junge  Obst bäume  in großer Zahl herange¬
zogen. Ein Obstbanm besteht in der Regel aus zwei Teilen,
der Wurzel oder Unterlage und dem darauf veredelten Edel¬
reis . Jede Vermehrung der Zahl der Obstbäume mutz deshalb
zunächst bei der Vermehrung der Wurzeln beginnen . Bisher
wurden neue Wurzeln gewonnen einmal durch die Aussaat
von Obstkernen und Obststeinen und zweitens auf pflanzlichem

Wege d^rch eine Bcwu . zeti.ng von Trieben . Beide Arten
haben ihre Vor - und Nachteile und sind in ihrer Anwendung
begrenzt . Diese Grenzen hemmen eine schnelle Anzucht großer
Mengen von Unterlagen für neue Obstbäume . Das Institut
für gärtnerischen Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung der
Reichsuniversität Posen hat nun in seinen Versuchs- und Bei¬
spielgärtnereien eine neue Art der Unterlaaenbildung ent¬
wickelt, worüber Prof . Dr . W. Gleisberg im neuesten Heft
des „Forschungsdienstes " berichtet. Danach ist es gelungen
fingerlange Wurzelstücke  durch das Einstecken in vorbe¬
reitetes Land zur Triebbildung zu bringen . Die dabei ge¬
wonnenen Jungpflanzen werden Trieblinge genannt . Aus
diesem Wege lassen sich insbesondere kältefeste Unterlagen und
kältefeste Stammbildner der verschiedenen Kern - und Stein¬
obstarten für den ostdeutschen kontinentalen Obstbau heran¬
ziehen. Es genügt , einen Wurzelast zur Entnahme der Wnr-
zelstecklinge auszugraben , ohne den Mutterbaum in seinem
weiteren Bestand zu beeinträchtigen . Die guten Ergebnisse , dis
mit der Wurzelsteckliugsvermehrnttg erzielt worden sind, haben
andere Baumschulen bewogen, sich zur Unterlagengewinnnng
auch dieser neuen Methoden zu bedienen. Neben dieser Be¬
deutung für die vermehrte und beschleunigte Unterlagenge¬
winnung hat die Wurzelstecklingsvermehrung auch die obst¬
bauwissenschaftlicheArbeit durch das Aufwerfen neuer Züch¬
tungsgedanken gefördert.

Die Erfassung der Obsternte 1944 in Württemberg
Direktverkauf an Verbraucher nur, wenn sie im Erzeuger¬

gebiet wohnen
Zur gerechten Obstverteilung ist auch in diesem Jahr die

Beibehaltung der bisher üblichen Ablieferungspflicht erforder¬
lich. Dazu hat der Gartenbanwirtschaftsverüand jetzt nähere
Anweisungen erlassen. Nach diesen Anweisungen gilt die Ab¬
lieferungspflicht nur für Obstbauer , die Obst erwerbsmäßig
anvauen , also nicht für Hausgartenbesitzerx Klein - und Schre¬
bergärtner . Die ablieferungspflichtigen Betriebe wüsten sämt¬
liches von ihnen geerntete Obst, wie cs in der Bekanntmach¬
ung des Gartenbauwirtschaftsverbandes vom 23. Juni >943
damals festgelegt worden ist, wieder an die zuständige Be¬
zirksabgabestelle bzw. deren Ortssammelstcllen abliefern . Aus¬
genommen von der Ablieferungspflicht sind lediglich die für
den eigenen Haushalt benötigten Obstmengen.

Die Erzeuger dürfen von dem ablieferungspflichtigen Obst
nichts an Verbraucher , die außerhalb des Erzeuguugsgcbietes
wohnen , abgeben. Der Verkauf oder Tausch sowie die Ncber-

>lassung des ablieferungspflichtigen Obstes an Verbraucher
gegen gewerbliche oder berufliche Gegenleistungen (auch
Dienstleistungen ) ist verboten . Als Verbraucher gelten neben
Privatpersonen auch die Wehrmacht , der Reichsarbeitsdienst
und die Großverbraucher (Gaststätten , Werksküchen, Bäcker,
Konditoren , Süßwarenhersteller , Krankenhäuser nsw.). Für
die Ablieferung von Erdbeeren , Himbeeren , rote und schwarze
Johannisbeeren , Stachelbeeren , Kirschen, Zwetschgen und
Aepfel werden für die einzelnen Erzeugergemeinden wieder
Mmdestmengen vorgeschrieben. Ist die Mindestablieferungs¬
menge erfüllt , muß bei den eben genannten Obstarten auch
die dann noch zur Verfügung stehende restliche Erntcmenge.
soweit sie nicht im eigenen Haushalt verwendet wird , abge¬
liefert werden . Ein Verkauf ans der restlichen Ernte an Klein¬
verbraucher ist allerdings statthaft , wenn diese Verbraucher,
wie erwähnt , im Erzeugergebiet wohnen . Unser die abliefe-
rungspflichtigen Obstarten fallen nicht die wildwachsenden
Beerenfrüchte und auch nicht die Pilze.

Die Anordnung trat am 15. Juni in Kraft . Wer gegen
diese Verordnung verstößt , gleichgültig ob Erzeuger oder Ver¬
braucher , wird bestraft . Die Anordnung ist im „Recftcrnngs-
anzeiger für Württemberg " Nr . 24 erschienen.

Stakt Karten/
tmr ctte vte/ea öewerse berr-

ttckre/'-wtet/aa/ime an cker 6e-
bart unseres ckrttten/Stackes

6ünkster - //e5ma/rtr
s/meckrea uckr unseren berr/i'Ä-
rte/r Dank aus.

/vau ^karlanuL Z/ck/nFer
Feb. Qürson-

Or. meck. L
Staösarrt, S. ck. lllebrmacbt

kVeaeaüürF, cken/ S. / am tS44
-̂ -

Für zur Zeit frauenlosen Ge-
schäftshaushalt (Einfamilienhaus
mit Garten) mit zwei Kindern, 5
und 7'/, Jahre, sofort tüchtiges

älteres

MeimWen
evtl. Soldatenfrau ohne oder mit
einem Kind, mit Kochkenntnissen

gekickt.
Drogerie Karcher

Schömberg bei Wildbad
Telefon 254.

Statt Karten! Lslmdacb , 20. funi 1944
vonkssguug

bür sie vielen keweise bsrrl. Teilnstime
sn «iem schweren Verlust unseres Ib. Lohnes
uns 8ruck»r» O'selckw. llodort Gsumou»
sowie unserer lieben, guten Nutter llnu»
Visum »« !», ged. ---men wir verr¬
ücken Dank.
Im dlamen cler trsuernueu tlunerdliebenen:

Wilhelm dleumLiin.

8cülu6 der
^nreigen-
annalune

8 I7kr

vormittags

wrrrscksttrgrupps KinrsMsnclsI
Xrsiegrupp»

Am Mittwoch de« 21. Juni , nackm. 2.3V Uhr im
Gasthaus zur «Eintracht" i« Neuenbürg

PjlWversaininliilig !>« Winten WzeWoW
des Kreisabschnittes Neuenbürg. — Es spricht Kretsgruppenleiter
Pg . Pfeiffer in Calw über wichtige Tagesfragen.

Erscheinen ist Pflicht. I . A.: K. Plappert.

vis osulseks kndsllsli ' onl
v » ui »«bo » VoikedUelungswarlle

e« i«r

HaxLtäk -AittecaM 'LieL Ate«
sckilciert seine

kriisdmsLv m smeriksmrelisr

V«I« « oeb , 21 . Juni 1S44 , 1S .S0 Ubr , Vurnbali«

Eintritt : M . l — unck
IM. —.50 iür Wehrmacht, lltll)., Hs., LckVi.

Vorverlcsuk lVlockeiiaus Lciiumscker.

W .- krssLvsodskt - vviikvlisö kkSvkimvrk NUädsä.
Morgen Mittwoch ab 2 Uhr Nähen fürs Lazarett.

Die Frauenschaftsletter in.

Wie spurt V
mein Waschpulver?

in cksn lorcksn von Lckürrsn,
KiNeln, Ksrukrmönt - In, /krksitr-
jocken , in cksn kcksn cksr 6stt-
irerügs unck Kopfkissen rommslt
»ick leicht Stouk unct äckmutr.
Vor cksr Wörcks murren ckisss
LtsIIsn grüncklick ourgsbürrtet
wsrcksn Lo witck unnötige 6s-
rckmvtrung vsrm,ecken , unck man
»>»ort Waschpulver.

„VLVLN"
pNvglick

wir können r .L». krlsgrbsckngt
ksiris kspsrslursn su5kükirsli. - blll
cksssm 8s §cks>6 müssen wir ILgiick
v'lsis kspsrslursusträgs wlsclsr ru-
rückssncisn. vssbslb bskulssm um-

gvbsn mst
VziIk « - pkkIkL »I

«ocnweirric - k
ei« « « m, r 7 k>.

l' ttgirm.i' lrKl'girgik

Guterhattenes

100—200 ccm zu kaufen gesucht.
Eurt Müller. Schauspieler
Pforzheim, Calwerstr. 135.

Isvsckv üvItväMv
gvg. v 8porl8ä»Mv,
Größe 41—41

Zu erfragen in der Enztitl«r>
Geschäftsstelle.

ks gskt aller vofübsi ', «s gskt allsr
vorbei - ouck 6ls 2slt ris ^Kesclifan-
kung kür cils lisdgsworöons vncl
gswobnts 2aknps !sgs mit 81sn6ax
nimm»sin kncis! block 5ris6ensrH1uÜ
können olks LkonäaX' ^ suncis wie-
ctsf unberckfönk » beliefert werden,
bl» ciokln aber keil)» esr sparsam
umgeben mit <̂sm leielnsn bestand.

MNNÄWv -MbLM
«LIN ? L « » SSI«

Lessapan

ein rarer kilnil

Wer xsrne knipst,
cksr ärgert sieb,

wenn Lessspsn
verxriitsn ist,

wobei er wobt
versehentlich

ck«n külmbscksrk cksr
llront vergibt.

" Laäo xlZart im Hrr
uaä erkält 6en Zckud

selbst veno nur dsuckäüva sufxetrsFsn

KUrLo

K.
.bis - vis hsb'
ich cksr ge¬
mocht? tVsr
kinckerleicht
so vis Du er

mir gersgt
hsrt : Oie gro-
be Lckmutrvsrchs sursoctisrt
unck cksnn rsn mit öurnur , cksm
Lchmlltslärerl Disrs rchvsrre
örllks nsck ckem öinvelchenl
Kerriick, v !e ck!s Kursus-tVirk-
stolle ckos schollen I Unck hinter¬
her kein scksrfes keiben unck
, _ bürsten - kein longss

Kocken - ober s»es
klor unck souber !"

jwMMsrjli
an sauberes, gewissenhafterArbeiten
gewöhnt gesucht . Posten sichert
selbständige Steilung.

Angebote unter Nr. 972 an di»
Enztäler-Geschäftrstelle.

kM ? SM . - » SU8
mit Garten, Nähe Asperg gegen
4 Z.-Woh«. i« Wildbad.

Angebote unter Nr. 974 an die
Enziäler-Geschäftsstelle.

Birkenfeld.
Suche einen scharfen, wach¬

samen und geflllgelfrontnien

«vfkuncl
(Rüde) Wolfshund.

Tberh. Tohl, Dietlingerstr. 48.

Gesucht tüchtige

ttsus-

scknssÄsriin
für einige Wochen, in bekannt
gutes Haus.

Auskunft erteilt die Enztäler-
geschäftsstelle.

sind emgetroffen und können nur
von den Luftschutzwartenabgeholt
werden.

ksvjek - kikXiilM MMsck.

W i l d b a d.

Jüngerer
Kaufmann

vertraut mit allen vorkommenden
Arbeiten sowie techn. Verständnis,
sucht verautwovtuugsvoLe
Stell« in einem mittlere» Betrieb
der metallverarbeitendenIndustrie.

Angebote unter Nr. 973 an die
Enztäler-Geschästrstelle.

XleinsnLeiKen
rinck unüdsrtrekklicheVermittler!

Samstag früh
ein visernss ksätken

iür kivinea NNnävsgen.
Abzugeben gegen Belohnung bei

Rich. Jllmann.
Größeres Metallhandels-Unier-

nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Hellbraun

LsZErpiML
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 854 an die
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